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SPECIAL FRUCHTBARKEIT 

Der Weg zur nächsten Brunst 
Damit die Besamungen der Tiere wie geplant durchgeführt werden können und es nicht zu unnötigen 
Verzögerungen kommt, muss der Gesundheitszustand der Herde optimal sein. Worauf es dabei an­
kommt, lesen Sie hier. 

Dr. Joachim Lübbo K/een, Fachtierarzt für Rinder 

Die Frage, wann eine Kuh in einer neu­
en Laktation zum ersten Mal besamt 

werden sollte, wird nach wie vor breit dis­
kutiert . Unabhängig davon , aus welchen 
Gründen Milchviehbetriebe sich für ei­
ne bestimmte freiwillige Wartezeit (FWZ) 
entscheiden, eines ist klar : Der Zeitpunkt 
der Erstbesamung sollte möglichst dicht 
an der festgelegten FWZ liegen und das 
Intervall dabei nicht mehr als einen Zyk­
lus, also 21 Tage, betragen . Zwei Gründe 
können die Zeit bis zur tatsächlichen Erst­
besamung verlängern: Einmal eine unge­
nügende Brunstbeobachtung, wodurch 
die frühestmögliche Besamung verpasst 
wird. Der andere Grund sind gesundheit­
liche Probleme aufseiten der Kuh. Diesen 
muss und kann vorgebeugt werden, um die 
Zeit bis zur Erstbesamung und damit auch 
die Güstzeit (GZ, Zwischentragezeit) nicht 
über das gewünschte Maß auszudehnen . 

Gründe für verzögerte 
Besamungen 

Verschiedene Gesu ndheitsp rob lerne 
können dazu führen, dass eine Besamung 
nicht zum vorgesehenen Zeitpunkt erfolgt. 
Zunächst ist die „Azyklie" zu nennen, also 
ein Ausbleiben der Brunst. Dies kann durch 
eine ungenügende Ausschüttung des Hor­
mons GnRH aus dem Hypothalamus verur­
sacht sein oder auch durch Veränderungen 
an den Eierstöcken selbst. In jedem Fall 
führt aber eine Störung des Hormonzyk­
lus mit seinem Wechselspiel gegenseiti­
ger Beeinflussung verschiedener Hormone 
zu einer Beeinträchtigung des Brunstver­
haltens. Aber auch Veränderungen an den 
Reproduktionsorganen, hier ist vor allem 
die Gebärmutterentzündung mit ihren ver­
schiedenen Formen und Schweregraden zu 
nennen, führen dazu, dass Kühe nicht be­
samt werden, auch wenn sie möglicher­
weise trotzdem eine Brunst zeigen. 

Nicht zuletzt werden auch Tiere mit an­
deren Erkrankungen regelmäßig von der 
Besamung ausgeschlossen, beispielswei­
se bei schweren Lahmheiten oder Euterer-

Beispiel für einen Abkalbestall mit stabilen Gruppen. Die Kühe werden etwa drei Wo­

chen vor dem erwarteten Abkalbetermin in Gruppen zusammen untergebracht und diese 

Gruppen dann nicht mehr verändert. Dies sorgt für stressarme Haltung und eine maximale 
Futteraufnahme. Nach der Abkalbung des letzten Tieres wird der Stall gereinigt und desin­

fiziert, um dann mit einer neuen Gruppe belegt zu werden. 

krankungen. Hierbei sollte aber auch im­
mer berücksichtigt werden, dass nur eine 
Trächtigkeit die Kuh auch in die folgende 
Laktation bringt, ein zu langes Warten al­
so unter Umständen erst recht zum vorzei­
tigen Abgang der Kuh führt . 

Enge Tierkontrollen beugen 
Gesundheitsproblemen vor 

Für die Erstbesamung in der neuen Lak­
tation muss also deutlich vor dem Besa­
mungszeitpunkt gesorgt werden , indem 
möglichen Gesundheitsproblemen so früh 
wie möglich vorgebeugt wird. Hierbei sind 
besonders drei Zeiträume bzw. -punkte zu 
beachten: die vorhergehende Abkalbung 
mit Frischabkalbeperiode, die vorherge­
hende Trockenperiode, aber auch die vor­
hergehende Besamung! 

Die Abkalbung und die unmittelbare Zeit 
danach, die sogenannte Frischabkalbe­
phase, waren lange Zeit der Schwerpunkt 
in der Prävention von Gesundheitsstörun­
gen der Milchkuh. Die negative Energiebi­
lanz (NEB), in die Kühe im Zeitraum um die 

Abkalbung unweigerlich geraten, kann zur 
klinischen oder subklinischen Ketose füh­
ren , auch Milchfieber ist in beiden Erschei­
nungsformen dann eine Gefahr. Beide Er­
krankungen begünstigen Folgeerkrankun­
gen wie Metritis, Labmagenverlagerung 
oder Mastitis. Es werden nach wie vor vie­
le Untersuchungen teilweise standardmä­
ßig durchgeführt, seien es gynäkologische 
Kontrollen oder auch Überprüfungen des 
Stoffwechsels mittels Blutproben oder 
der verbreiteten Ketose -Tests. Auch die 
tägliche Frischabkalber-Kontrolle, bei der 
der Gesamteindruck des Tieres, die Kör­
pertemperatur, zudem häufig Pansenfül­
lung und -motorik, Eutergesundheit oder 
die Atmung vom Betriebspersonal über­
prüft werden, hat ihren festen Platz auf 
vielen Betrieben. Wissenschaftliche Un­
tersuchungen zur Effektivität dieser Kon­
trollen gibt es allerdings kaum , und eine 
Studie der FU Berlin zeigte vor einigen Jah­
ren , dass sich der Umfang dieser Kontrol­
len von Betrieb zu Betrieb deutlich unter­
scheidet. 

Eine Inaugenscheinnahme der Kühe in 
der kritischsten Phase der Laktation ist 
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zweifelsohne zu begrüßen, sie entspricht 
der Verpflichtung der Tierhalter, Tiere zu 
überwachen und bei Krankheitserschei­
nungen einzugreifen. Allerdings lässt sich 
mittlerweile auf vielen gut geführten Be­
trieben auch eine andere Entwicklung er­
kennen : Tiere werden zwar weiter genau 
beobachtet, doch ersetzen technische 
Hilfsmittel zunehmend eine Voruntersu­
chung durch den Betrieb. Die engmaschi­
ge Überwachung der individuellen Milch­
menge zu jeder Melkzeit, vor allem aber 
der mittlerweile weitverbreitete Einsatz 
von Sensortechnik, v. a. des Wiederkau­
ens, erlaubt gute Rückschlüsse auf den 
Gesundheitszustand eines Tieres. Es kann 
in diesem Artikel nicht auf die Details der 
verfügbaren Sensortechnik eingegangen 
werden, die mittlerweile sehr umfangrei­
che Literatur zeigt aber sehr klar, dass die 
Technik genauer, vor allem aber schneller 
als der Mensch darin ist , Gesundheitsstö­
rungen zu erkennen. 

Medikamente und Ergänzungs­
futtermittel - ja oder nein? 

Mit den standardisierten Kontrollen der 
Tiere sind und waren zudem auch häu­
fig Standardbehandlungen verbunden. 
Zu nennen wären hier Gaben von Prosta­
glandin, Entzündungshemmern, in der Ver­
gangenheit nicht selten auch Antibiotika . 
Bei der Gabe eines Entzündungshemmers 
zur Abkalbung haben verschiedene Studi­
en gezeigt, dass diese für den Stoffwech­
sel der Kuh eine positive Wirkung hat. Für 
andere Behandlungen muss man aber fest-

halten , dass die Literatur hierzu besten ­
falls unklar, häufig aber deutlich ableh­
nend ist . Anders sieht es mit der Gabe von 
Ergänzungsfuttermitteln aus. Die Gabe et­
wa von Propylenglykol zur Ketoseprophy­
la xe, die Fütterung von Antioxidantien und 
insbesondere die Gabe von Kalzium nach 
der Abkalbung, etwa in Form von Boli , hat 
sich als vorteilhaft herausgestellt. Auch 
Substanzen wie z.B. Methionin oder Carni­
tin in der Fütterung können gesundheits­
fördernd sein. Leider werden viele Ergän­
zungsfuttermittel angeboten , bei denen 
Bestandteile und Wirkung unklar sind, die­
se sollten immer mit Skepsis betrachtet 
werden. 

Für den postpartalen Zeitraum ist also 
zusammenfassend festzustellen, dass die 
Tierbeobachtung für die möglichst frühe 
Erkennung von Krankheiten wichtig ist, 
diese aber mit elektronischen Hilfsmit­
teln effektiver durchgeführt werden kann 
als auf herkömmliche Weise. Von Entzün­
dungshemmern abgesehen, erscheint kei­
ne präventive medikamentöse Therapie 
sinnvoll. Ergänzungsfuttermittel sind da­
gegen vorteilhaft, insbesondere wenn sie, 
wie z.B. die orale Gabe von Kalzium, wis­
senschaftlich überprüft und auf ihre Wirk­
sa mkeit und Wirtschaftlichkeit hin unter­
sucht wurden. 

Trockenstehperiode 
optimal gestalten 

Der zweite zu betrachtende Zeitraum ist 
die Trockenperiode einschließlich der so­
genannten Vorbereiterphase bis zur Kal-

Nicht erst mit der Kalbung verändert sich 

der Stoffwechsel der Kuh massiv. Eine enge 

Tierkontrolle nach der Kalbung ist zwar 

sinnvoll, aber die Sicherung der Tierge­

sundheit beginnt bereits deutlich davor. 

Fotos: Kleen 

bung. Dieser Zeitraum ist von entschei­
dender Bedeutung für die Tiergesundheit, 
und zahllose Untersuchungen haben mitt­
lerweile die Wichtigkeit einer möglichst 
stressarmen Haltung, der ausgegliche­
nen Fütterung und der Futteraufnahme 
vor der Abkalbung belegt. Es wurde wie­
derholt gezeigt, dass die Futteraufnahme 
im Zeitraum von etwa drei Wochen vor der 
Abkalbung das Entstehen von Erkrankun­
gen nach der Abkalbung sicher voraussagt: 
Je weniger Kühe vor der Abkalbung fres­
sen, umso höher ihr Risiko für Erkrankun­
gen post partum! 

Bei der Haltung sind die allgemeinen 
Grundsätze der Tierhaltung zu berücksich-

ifrans,tr:Jiase 
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Abbildung: Der „High Fertility Cycle" (nach Fricke et al. 2022) 

t l 

Relativ frühe Erstbesamungen sorgen für Güstzeiten mit maximal 130 Tagen . Die so erreichten relativ kurzen 
Laktationen begrenzen die Zunahme von Körperkondition und begrenzen so die Stoffwechselprobleme nach der 
Kalbung. Dies führt wiederum zu einer besseren Fruchtbarkeit in der neuen Laktation. 

tigen, d. h., dass Futter, Wasser, Licht und 
Luft in ausreichendem Maße gewährleis­
tet sind, in der Realität ist dies leider nicht 
immer so, da die Haltung häufig in Altge­
bäuden erfolgt, die zudem nicht selten 
sehr beengt sind . Die Mobilisierung, also 
der Umstieg auf einen katabolen (abbau­
enden) Stoffwechsel kann bei den Kühen 
schon in diesem Zeitraum einsetzen; daher 
ist es w ichtig , in der Vorbereitung auf eine 
maximale Futteraufnahme zu achten. Als 
vorteilhaft haben sich dabei Haltungsfor­
men erwiesen, bei denen trockenstehende 
Kühe in möglichst stabilen, dabei nicht zu 
großen Gruppen gehalten werden. Insbe­
sondere im kritischen Zeitraum von etwa 
drei Wochen vor der Abkalbung gewähr­
leistet eine Haltung in stabilen Kleingrup­
pen eine stabile Futteraufnahme mit mini­
malem Sozialstress. 

Bei der Fütterung ist auf eine knapp aus­
reichende Energieversorgung mit gleich­
zeitig guter Versorgung an Rohprotein und 
Mineralstoffen zu achten . In der Trocken­
periode einschließlich der Vorbereiterpha­
se wird also der Grundstein für eine pro­
blemlose Abkalbung und gesunde Frisch­
abkalbephase gelegt: Dies sind wiederum 

Vo raus setzunge n für eine erfolgreiche 
Erstbesamung in der neuen Laktation . 

Grundsätzlich gilt hierbei, dass Kühe, die 
mit einer vergleichsweise hohen Körper­
kondition (body condition score, BCS) zur 
Abka lbung kommen (> 3,0 auf einer Ska­
la von 1 bis 5), ein größeres Risiko für Ge­
su ndheitsstörungen haben als solche mit 
einer eher moderaten Kö rpe rkon dition . 
Dieses bekannte Phänomen deutet auf ei­
nen weiteren Zeitpunkt hin, den es bei der 
Planung der Besamung zu berücksichtigen 
gilt: die Besamung in der vorherigen Lak­
tation und damit die Laktationslänge. 

Länge der Laktation 

Wie eingangs erwähnt, ist die Frage, 
wan n eine Erstbesamung in der Laktation 
erfolgen sollte, und damit verbunden die 
Länge der Zwischenkalbezeit, eine derzeit 
vie l diskutierte Angelegenheit. Während 
derzeit häufig, vor allem in Deutschland, 
eine bewusst verlängerte Laktation emp­
fohlen wird, geht die Forschung interna­
tional eher in die entgegengesetzte Rich­
tung. Der Begriff des „high fertility cycle" 

( .. Zyklus mit hoher Fruchtbarkeit") wurde 
vor einiger Zeit in die wissenschaftliche 
Diskussion eingeführt. Untersuchungen 
der Universität in Madison/Wisconsin ha­
ben gezeigt, dass Kühe mit einem gerin­
gen Verlust von Körperkondition nach der 
Abkalbung (b is zu 0,5 Punkte) wen iger Ge­
sundheitsprobleme, eine höhere Milchleis­
tung sowie bessere Besamungsergebnisse 
aufwiesen als so lche Kühe, die mehr Kör­
perkondition abgebaut hatten. Diese Kühe 
mit dem geringen BCS-Verlust waren da­
bei durchweg Tiere mit geringerer absolu­
ter Körperkondition (2,75-3,0) und kürze­
ren Vorlaktationen. Die Zunahme der Kör­
perkondition ist also vor allem auf länge­
re Laktation en und damit auf re lativ späte 
erfo lgre iche Besamungen zurückzuführen. 

Es ergibt sich also das Gesamtbild einer 
Zwisc henkalbezeit von etwa 400 Tagen, 
die einen stabilen Stoffwechsel, wenige 
Gesundheitsprobleme nach der Abkalbung 
und damit eine gute Fruchtbarkeit zur Erst­
besamung sicherstellt (Abbildung). Allge­
mein ist anerkannt, dass längere La ktati­
onen, vor allem aber verlängerte Trocken­
perioden, mit Gesundheitsproblemen post 
partum verbunden sind. 

Für eine rechtzeitige, planmäßige und 
vor allem erfolgreiche Erstbesamung er­
scheint daher eine nicht zu lange Vorlak­
tation als entscheidender Faktor. Für ei­
ne gute Fruchtbarkeit erscheint es also als 
vortei lhaft, Trächtigkeiten bis zum 130. 
Laktationstag zu erreichen und damit ei­
nen über den Laktationsverlauf hinweg 
stab ilen Stoffwechsel zu erreichen. 

Fazit 

Insgesamt ergeben sich drei Bereiche, 
die zu kontrollieren sind: Frischabkalbe­
periode mit enger Tierkontrolle, Vorberei­
tungsphase mit maximaler Futteraufnah­
me und nicht zu lange Vor laktation mit 
zeitiger Besamung . Dies macht deutlich, 
dass gute Fruchtbarkeit und erfolgreiche 
Besamungen nicht das Ergebnis kurzfristi­
ger Maßnahmen sind. Sie sind im Gegen­
teil das Resultat eines umfassenden, lang­
fristigen und systematischen Herdenma-
nagements. 

Dr. Joachim Lübbo Kleen 
Fachtierarzt für Rinder 
Alta Genetics Europa 
joach im.kleen@altagenetics.com 

<< 
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Brunsterkennung: Welche Möglich­
keiten gibt es und was bringen sie? 

Für die Brunsterkennung gibt es viele verschiedene Möglichkeiten. Welche technischen Varianten der 
Markt bietet und worin die jeweiligen Vor- und Nachteile bestehen, lesen Sie im folgenden Artikel. 

Prof. Steffen Hoy, Un_iversität Gießen 

Die exakte Erkennung brünstiger Kü­
he und die Wahl des korrekten Besa­

mungszeitraum es stellen immer noch Pro­
bleme in v ielen Betrieben da r. Wenn di e 
Brunst einer Kuh zu spät oder gar nicht er­
kannt w ird, steigen durch die Wiederho­
lun gsbesamungen die Kosten je Trächt ig­
keit . Außerdem erhöht sich die Zwischen­
ka lbezeit. Die erfo lgreiche Brunstdetek­
tion hängt vo n Alter und Gesundheit des 
Tieres sow ie vo n Umwelte inflü sse n und 
der Haltungsform, aber auch vom verwe n­
deten System der Brunsterkennung ab. Das 
Ziel der Brunstbeobachtung ist eine hohe 
Brunsterkennung srate (= Anteil der korrekt 
als brünstig erka nnten Tiere) und folglich 
eine hohe Brunstnutzung srate (= Antei l 
der korrekt als brünstig erkannten und be­
samten Tiere). Die Brunsterkennung kann 
grundsätzlich nicht automatisiert oder 
(halb)automatisiert erfo lgen . 

Die erfolgreiche Brunstdetektion hängt von 
Alter und Gesundheit des Tieres sowie von 
Umwelteinflüssen und der Haltungsform, 
aber auch vom verwendeten System der 
Brunsterkennung ab. Foto: agrar-press 

Nicht automatisierte Brunst­
erkennung - traditionell 

Über v iele Jahrzehnte gab es nur die vi­
suelle Beobachtung der Herd e zur Erken­
nung brünst iger Kühe. Typ ische Signa le in 
der Vorbrunst (Proöstrus) sind eine gestei­
gerte Aktivität und gegenseitiges Berie­
chen. Am Tag der Brunst (Östru s) kommt 
dann noch der Duldung sreflex dazu, d. h., 
die Kuh duldet den Aufsp rung des Bul­
len oder von Buchtenpartnern . Weitere 
Brunstsignale sind geschwo llene Scham ­
lippen, eine fadenziehende Schleimkonsis­
tenz in der Scheide der Kuh und ein lautes 
und intensives Blöken. Der Vorte il der v i­
suellen Brunstbeobacht ung ist die Kosten­
ersparnis für die technische Brunstdetek­
tion , wenn man von den Arbeitskosten für 
die tägliche Kontrolle der Kühe absieht. 
Der erheb liche Nachteil dieser Methode 

ist jedoch die nicht sehr hohe Treffsicher­
heit . Nach ve rschiedenen Untersuchun­
gen ist damit nur eine Brunsterkennungs­
rate vo n maximal 80 % möglich. Oft wer­
den aber weniger als 60 % brünstiger Kühe 
visuell detektie rt . Außerdem ist der Ze it­
aufwand hoch , denn es sollten viermal 15 
bis 20 min täglich dafür eingeplant we r­
den . Hinzu kommt, dass das Brunstve rhal­
ten nachts am st ärk sten ausgeprägt ist -
zu Zeiten also, zu denen üblicherwe ise kei­
ne Personen im Stall sind . In eigenen Un­
tersuchungen an 1.712 Brunsten trat etwa 
ein Viertel aller Akt iv itätspea ks am Tag 
der Besamung zw isc hen zwei und sechs 
Uh r morgens auf (Abb. 1). 

Mechanische Hilfen können zusätz lich e 
Informationen bieten. So werden Rubbel­
Klebebänder auf den Kuhrücken gek lebt. 
Duldet eine Kuh den Aufsprung, w ird das 
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Abb. 1: Zeitpunkt des Aktivitätspeaks innerhalb einer Brunst 
(Schröter und Hoy 2016) 
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Klebeband abgerubbelt. An der veränder­
ten Farbe des Aufklebers w ird erkannt, ob 
die Kuh besprungen wurde. Noch einfacher 
geht es mit einem Fettstift-Strich auf die 
Schwanzwurzel der Ku h. Ist der Farbstrich 
verschwu nden, hat die Kuh wahrsche inlich 

gedu ldet. Be i Aufsprungdetektoren wer­
den Farbpatronen zwischen Sitzbeinhö­
ckern und Kreuzbein aufgek lebt. Be i einem 
oder mehreren Aufsprüngen platzen diese 
und erzeugen einen gut sichtbaren Farb­
fleck . Al lerdings kann auch eine Ku hbürs-

Tabelle: Techniken zur automatisierten Brunsterkennung 

Antennen-
Händl er Hersteller Platzierung Batteriedauer Re ichweite 

Cow Scout, 
GEA, Nedap Nedap Hals < 10 Jahre < 1.000 m 

Smarttag 

CowManager Agis Agis Ohr < 10 Jahre 1.000 m 

Feed Phone Medria Hals > 6 Jahre > 200 m 

Heatime HR LD, 
SCR/Allf lex/ 

Pro, SenseHub, 
MSD 

SC R Hals, Ohr 8 Jahre 200-500 m 
Qwes HR 

Heatseeker RT Boumatic Nedap Hals < 10 Jahre 
> 50 minnen, 

> 1.000 m außen 

Herd lnsights Herd lns ights 
Gentian 

Hals 
5 Jahre 

< 1.000 m 
Services (austauschbar) 

lda Connecterra Connecterra Hals 3-5 Jahre 1.000 m 

MooMonitor + DairyMaster DairyMaster Hals < 10 Jahre > 1.000 m 

ITIN + HOCH Nasenband 
100 Tage mit SD-

RumiWatch ITIN-HOCH und Agro - & Pedome-
Karten logging; 

2 Jahre ohne 
scope ter 

logging 

Si lent 
100-250 m 

Silent Herdsman Afimi lk 
Herdsman 

Hals 5 Jahre (Stall ); bei freier 
Sicht > 1.000 m 

Smartbow Smartbow Smartbow Ohr 2 Jahre 
100 m (innen) -
500 m (außen) 

smaXtec smaXtec smaXtec Bolus 50-300 m 

ai24 Semex Nedap Hals > 7 Jahre < 1.000 m 

BayernWatch/ Bayern-
ENGS Fuß 8 bis 10 Jahre < 1.000 m 

Track a cow Genetik 

Delaval De l aval Delaval Hals 10 Jahre 
im Freien 200 m, 

im Stall 75 m 

(Quelle: https://4d4f.eu/rumination, ergänzt durch aktuelle Herstellerangaben) 

te im Stall Klebeband, Strich oder Detektor 
abschrubben . Bis zu 25 Prozent falsch er­
kannte Brunsten sind die Folge. 

Im Prinzip Lässt sich auch durch die Mes­
sung des elektrischen Widerstandes des 
Vaginalschleimes (lmpedanzmessung) ei­
ne Brunst detektieren . Wegen t ierindividu­
eller Unterschiede sind mehrere Messun­
gen an eine m Tier erforde rli ch. Der Auf­
wand (Hygiene, Arbe itsze it) ist sehr hoch, 
sodass d ie routi nemäßige lmpedanzmes­
sung nicht zu realisieren ist. 

Ge lege ntl ich werden Suchbullen mit 

Deckgeschirr eingesetzt, die besprungene 
Kühe farblich markieren . Ebenso kommt 
ein frei in der Herde laufender Bulle zum 
Einsatz - auch mit der Abs icht, nicht bei 
der Besam ung tragend gewordene Kühe 
zu decken . Dabei müssen unbedingt die 
Unfallverhütungsvorschriften der Land­
wirtschaftlichen Berufsgenossenscha f t 
beachtet werden . Die meisten und Leider 
manchma l auch tödlich ver laufenden Ar­
beitsunfä lle in der Tierhaltung erfo lgen 
durch Rinder, da runter Bullen. Da oftmals 
die Bullen schon als Ka lb im Betrieb auf­
gezogen werden, wird die Gefahr unter­
schätzt . Die Bu llen müssen nicht zwangs­
läufig aggressiv gegenüber dem Tierbe­
treuer reagieren . Allein das Gewicht der 
Tiere (Fleckvieh-Bullen können 1,5 Tonnen 
schwer werden) füh rt zu schwersten Ver­
letzungen, wenn z.B. ein Bu l le den Tierbe­
treuer an die Wand o. Ä. drückt. 

(Halb-)Automatisierte 
Brunsterkennung 

In einigen Betrieben w ird Videotechnik 
zur Brunsterkennung eingesetzt. Es wer­
den Fi lmsequenzen mit Aufsp rüngen ge­
speichert und an den Sta ll-PC weiterge­
leitet. Al lerdings besteht Optimierungsbe­
darf hinsicht lich der Bildqua lität (vor allem 
in großen Laufstä llen). Außerdem ist die 
Tierident ifi kation be i größerer Entfernung 
schwierig bis unmög lich. 

Drucksensoren auf dem Schwanzansatz 
der Kü he registrieren den oder die Auf­
sprünge anderer Kühe. Be i einem System 
werden elektr ische Impu l se an eine Ba­
sisstation we itergeleitet und bezüglich 
der Aufsprünge kontrolliert. Die genutz­
te Rad iofrequenz ist jedoch in Deutsch­
land nicht zugelassen. Ein anderes System 
nutzt Blinksigna le nach dem Aufsprung. 
Mit der Za hl der Aufsprünge steigt die Fre­
quenz der Bli nksignale. Das System spielt 
in Deutschland keine Rol le, da die Haltbar-

Milchpraxis 2/2023 (57. Jg.) 



keit der Sensoren problematisch ist (Kuh­
bürste!). 

Die Brunst einer Kuh lässt sich auch an­
hand des Milch-Progesteron-Wertes er­
kennen. Auf die Brunst wird geschlossen , 
wenn die Progesteron-Konzentration von 
etwa 2 ng/ ml Milch auf unter 0,5 ng/ ml 
Milch sinkt. Das Verfahren kann bei Prob­
lemtieren bzw. stillbrünstigen Tieren an­
gewendet werden. Die Vorteile bestehen 
in einer zuverlässigen Aussage zur Brunst 
sowie in der Unterscheidung von Brunst 
und Scheinbrunst. Nachteilig sind hohe 
Kosten und ein zusätzlicher Arbeitsauf­
wand bei manueller Milchprobennahme. 
Ein Hersteller bietet die Technik für die 
routinemäßige Milch-Progesteron-Bestim­
mung an. Um den optimalen Besamungs­
zeitpunkt zu bestimmen, müsste allerdings 
alle zwei Stunden der Progesteron-Wert 
gemessen werden. Das ist sehr aufwendig 
und teuer. Deshalb spielt der Milch-Pro­
gesteron-Wert für die Brunsterkennung in 
der Praxis bislang keine Rolle. 

Auch mithilfe der Milchmenge lassen 
sich brünstige Kühe erkennen - aller­
dings erst im Nachhinein. Der Rückgang 
der Milchleistung kann 2 bis 8 % betra­
gen. In eigenen Untersuchungen konn­
ten wir nachweisen, dass die Milchmenge 
erst am Tag nach der Brunst, im Metöst­
rus, zurückgeht. Das hängt damit zusam­
men, dass die Kuh am Tag der Brunst sehr 
aktiv ist und weniger frisst. Die Auswirkun­
gen in der Milchleistung machen sich aber 
erst am nächsten Tag bemerkbar. Dann ist 
es aber zu spät, um die Kuh noch zu besa­
men. Nach verschiedenen Untersuchungen 
liegt die Brunsterkennungsrate zwischen 
33 und 73 % und damit viel zu niedrig für 
eine sinnvolle praktische Nutzung. 

Grundsätzlich könnte auch die Milch­
oder Körpertemperatur zur Brunsterken­
nung herangezogen werden. Die Milch­
temperatur kann im Melkroboter automa­
tisch gemessen werden . Sie steigt wäh­
rend der Brunst um 0,3 bis 0,4 Grad an. In 
Auswertungen wurden jedoch bis zu 81 % 
falsch-positive Ergebnisse gefunden. Da­
mit disqualifiziert sich dieses Verfahren 
für die Brunstdetektion. Die kontinuierli­
che Hauttemperaturmessung (z. B. über ei­
nen Sensor an der Ohrmarke) ist technisch 
zwar möglich, durch die Wirkung der Um­
gebungstemperatur und andere Störgrö­
ßen jedoch zu ungenau, um eine Aussage 
zur Brunst abzuleiten . 

Auch die im Melkroboter automatisch 
zu messende Leitfähigkeit der Milch prüf-
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Sensoren am Halsband zeichnen bspw. für die Brunst typische Bewegungen der Kopf-Hals­
Partie auf oder registrieren charakteristische Schluck- und Kaugeräusche. 

ten wir hinsichtlich ihrer Eignung zur 
Brunsterkennung. Wir konnten keinen Zu­
sammenhang zur Brunst erkennen. Selbst 
die Anzahl der Verweigerungen am au­
tomatischen Melksystem (AMS) stellten 
wir in einen möglichen Zusammenhang 
zum Auftreten der Brunst, erhielten je­
doch keine übereinstimmenden Ergebnis­
se. Während in einem AMS drei Tage vor 
der Besamung (mit anschließender Träch­
tigkeit) ein Peak in der Zahl der Verwei­
gerungen auftrat, gab es in einem ande­
ren AMS am Tag der Insemination den 
Höchstwert an Abweisungen am Roboter, 
da kein Melkanrecht bestand. Die gestie­
gene Zahl an Verweigerungen steht wahr­
scheinlich mit der erhöhten Aktivität der 
brünstigen Kühe in Zusammenhang. Zu­
mindest für die Ableitung eines optimalen 
Besamungszeitraumes ist dieser Parame­
ter jedoch ungeeignet. 

In wissenschaftlichen Untersuchungen 
wurde auch die Lautgebung (charakteris­
tische Brunstlaute) automatisch aufge­
zeichnet und als Hilfsmittel zur Brunster­
kennung verwendet. Eine Nutzung in der 
Praxis ist gegenwärtig aber nicht in Sicht. 

Verschiedene Sensortechniken 

Während sich die genannten Methoden 
wegen der beschriebenen Nachteile nicht 
für eine breite praktische Anwendung 
empfehlen, werden Pedometer, Respak­
toren, diverse Sensoren an Halsband oder 

Ohrmarke sowie Boli in vielen Milchvieh­
betrieben eingesetzt (Tabelle) . Gerade in 
den letzten zehn Jahren wurden viele Mo­
nitoringsysteme in die Praxis eingeführt 
oder weiterentwickelt, die nicht nur zur 
Brunsterkennung , sondern auch zur Abkal­
beprognose, Krankheitserkennung sowie 
zur Detektion von Störungen in der Futter­
und Wasserversorgung genutzt werden. 

Pedometer (Schrittzähler) erfassen voll­
automatisch Bewegungen der Vorder-/Hin­
terbeine. Während der Brunst ist bei den 
meisten Kühen die Aktivität erhöht, sodass 
dieser Anstieg deutlich erkennbar ist. Res­
paktoren (am Halsband) zeichnen für die 
Brunst typische Bewegungen der Kopf­
Hals-Partie auf und signalisieren eine Er­
höhung der Messwerte. Am Halsband an-

» Noch ist die visuelle 
Brunstbeobachtung der Tiere 

unverzichtbar! « 

gebrachte Akustik-Sensoren registrieren 
charakteristische Schluck- und Kaugeräu­
sche, um die tägliche oder zweistündliche 
Wiederkaudauer automatisch zu messen. 
Andere Beschleunigungs- oder Lage-Sen­
soren (am Halsband oder am Fuß) erfassen 
die Liegedauer, die Häufigkeit des Aufste­
hens/ Hinlegens und die Aufenthaltsdauer 
am Futtertisch. Auch diese Parameter re­
agieren auf das Einsetzen der Brunst bei 



52 SPECIAL FRUCHTBARKEIT 

Abb. 2: Verlauf von Wiederkaudauer, Aufenthaltsdauer am Futtertisch und 
Aktivität im brunstnahen Zeitraum 
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Abb. 3: Verlauf von Anzahl Besuche am Futtertisch , Anzah l Liegeereignisse 
(Liegezähler), Liegedauer und Dauer des Stehens im brunstnahen Zeitraum 
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Kühen . Sensoren an der Ohrmarke erfas­
sen typische Ohrbewegungen und/ oder 
die Ohrtemperatur. Die Ohrbewegungen 
so llen im Zusammenhang zum Wiederkau­
en stehen . Dabei ist allerdings zu beach­
ten , dass Fliegenbefall zu Abwehrbewe­
gungen der Ohren führt und Abweichun­
gen in den Messwerten die Folge sind. Die 
am Ohr gemessene Hauttemperatur hat 
nichts mit der Rektaltemperatur zu tun. Ei­
ne sinnvolle Anwendung zur Krankheits­
oder Brunsterkennung bei erhöhter Kör­
pertemperatur ist somit nicht möglich. 
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Ein Bolus mit Sensoren im Netzmagen 
der Kuh misst den pH-Wert und die Tem­
peratur im Pansen. Neben der Brunstde­
tektion lassen sich Rückschlüsse auf die 
Futter- und Wasseraufnahme der Kühe zie­
hen . Boli werden meist nur bei Einzeltie­
ren und über eine begrenzte Zeit, die durch 
den Akku bestimmt wird, eingesetzt. 

Pedometer, Halsbänder und Ohrmarken 
werden in der Pra xis am häufigsten ver­
wendet. Ih re Treffe rquote zur Brunster­
kennung ist hoch. So erkennen Systeme, 

die nur die Bewegungsakti v ität der Kühe 
messen, bis zu 90 Prozent der brünstigen 
Kühe. Eine noch höhere Erkennungs rate 
erreichen Techniken , die neben der Bewe­
gungs- auch die Wiederkauaktivität mes­
sen . Solche Systeme detektieren 93 bis 95 
Prozent der brünstigen Kühe. 

Kombination verschiedener 
Messtechniken zur Verbesserung 
der Brunsterkennung 

Die Untersuchungen dazu fanden auf 
dem Oberen Hardthof (OH) der Un iversi­
tät Gießen statt. Hier wurden die Systeme 
Heat ime Pro (SCR bzw. Allflex/MSD) und 
BayernWatch (Track a cow, ENGS, Rosh Pi­
na, Israel) eingesetzt. Für den Ze itraum ei­
nes Jahres wurden folgende Parameter er­
fasst : 

mit Heatime Pro: Wiederkauen und Ak­
tivität und 

mit BayernWatch: Aktivität, Aufenthalts­
dauer am Futtertisch, Anzahl Besuche am 
Futtertisch , Liegezähler, Liegedauer und 
Dauer des Stehens - alle Werte pro Tag . 
Liegedauer und Stehen ergeben dabei zu­
sammen 24 Stunden . Die Brunst wurde 
dann registriert, wenn die Monitoringsyste­
me einen Alarm gegeben hatten oder wenn 
das Stal l personal eine brünstige Kuh ent­
deckt hatte und anschließend eine Besa­
mung erfolgte - unabhängig davon, ob die­
se zur Trächtigkeit geführt hatte oder nicht. 

Für die Auswertung standen 76 Brunsten 
zur Verfügung. Es wurde für jeden Parame­
ter der Zeitraum vier Tage vor der Brunst, 
der Tag der Brunst (= Tag der Besamung) 
und vier Tage nach der Brunst betrachtet. 
Für jeden Tag wurde der Mittelwert für je­
de Kenngröße grafisch dargestellt (Abb. 2 
und 3), 

Alle Messgrößen zeigten einen typi­
schen Verlauf im brunstnahen Zeitraum -
entweder mit einem Anst ieg oder einem 
Rückgang des jeweiligen Parameters. Am 
deutlichsten war die brunstbedingte Aus­
lenkung bei der mit BayernWatch gemes­
senen Aktivität zu erkennen : die Aktivität 
am Tag der Besamung stieg um 78,7 % ge­
genüber dem Verg leichszeitraum (Mittel­
wert der Tage 4 bis 2 vor und 1 bis 4 nach 
der Brunst) an. Sehr ähnlich war die Dyna­
mik der mit Heatime Pro gemessenen Ak­
tivität - der Anstieg war mit 34,7 % ledig­
lich nicht so hoch (Abb. 2) . Sehr deutlich 
reagierte auch der „Liegezähler" auf das 
Eintreten einer Brunst. Die Anzah l der Ab­
liegevorgänge erhöhte sich am Brunsttag 
um 48,5 % (Abb. 3). Bei liegen und Stehen 
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Sensoren am Ohr erfassen typische Ohr­

bewegungen und/oder die Ohrtemperatur. 

Fotos: Hoy 

verhä lt sich die jeweilige Dauerspiegel­
bildlich (Abb. 3). Der brunstbedingte An­
stieg bzw. Rückgang lag bei beiden Kenn­
größen in ei ner Größenordnung von etwa 
20 %. Die Aufenthaltsdauer am Futtertisch 
nahm am Tag der Brunst led igli ch leicht 
um 8,0 % ab. Zugleich sti eg die Za hl der 
Besuche am Futtertisch um 15,6 %. Die 
Wiederkaudauer wurde am Brunsttag um 
14,1 % kü rzer (Abb. 2 und 3) . 

Die beste Kombination ist die gleichzei­
tige Messung vo n Aktivität und Wieder­
kaudauer: 95,8 % der Brunsten zeigten ei­
ne Erhöhung der Aktiv ität und/oder eine 
Ver rin gerung der Wiederkaudauer (Hea­
time Pro). Eine Trefferquote in gleicher 

Höh e (95,7 %) ergab sich bei der Ko mbi ­
nation von Aktivität und Anzah l der Be­
suche am Futtertisch (BayernWatch). Ei­
ne 100%ige Sicherheit der automatischen 
Brunsterkennung konnten wir auch dann 
ni cht erreic hen, wenn v ier Messgrößen 
gleichzeitig berücksichtigt wurden (Aktivi­
tät, Liegezä hler, Liegedauer, Anza hl Besu­
che am Futtertisch). 5,6 % der Kühe bzw. 
Brunsten ze igte n in keiner der vier Mess­
größen eine Auslenkung. Wahrscheinlich 
lieg t das am Verha lten der rangni edr ig en 
Kü he. Sie schränken ihre Bewegungsakti­
vität ein, we il sie Angst vo r den rang hohen 
Tieren haben. An der Entw icklung von Bio­
modellen, die verschiedene Parameter ve r­
knüpfen, so l lte weiter gearbeitet werden. 
Noch ist die v isuelle Brunstbeobachtung 
der Tiere aber unverzichtbar! 

Ableitung des optimalen 
Besamungszeitraumes 

Es kommt ni cht nur darauf an, brüns­
tige Kühe mög li chst sicher zu erkennen. 
Moderne Sensortechn iken sollten auch ei­
nen optima len Zeitraum für die Besamung 
empfeh len. Bei der visue llen Brunsterken­
nung als nicht automatisiertes Verfahren 
wurde über viele Jahrzehnte nach der Mor­
gens-abends-Regel besamt, d. h. , wen n ei­
ne brünstig e Kuh morgens erkannt w ird , 
wi rd sie am Nachmittag besamt . Ze igt die 
Kuh am Nachmittag/Abend den Duldungs­
refle x, w ird sie am Vormittag des Folgeta­
ges besamt. 

Wie bereits beschrieben , tritt das Dul­
dungsverhalten mit Aktivitätspeak gehäuft 

Abb. 4: Konzeptionsrate bei Besamung zu verschiedenen Stunden 
nach dem Peak der Aktivität 
(4 .696 Besamungen in 14 Betrieben, nach Schröter, Meißner und Hoy 2016, 2020) 
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in den Nachtstunden auf. Som it kan n ob­
jektiv dieser Zeitpunkt bei v ielen Kühen 
nicht exakt bestimmt werden. Hier setzt 
der Vorteil der automatis ierten Techniken 
der Brunsterkennung an. Diese überwachen 
die Kü he anha nd versch iedener Parameter 
sehr engmaschig 24/7, d. h. 24 h am Tag 
und sieben Tage in der Woche. Im Interva ll 
von ein oder zwe i Stunden wird ein Mess­
wert erhoben und die Dynamik von Akt i­
vität, Wiederkaue n oder anderer Parame­
ter fortgeschrieben. Auf Basis dieser konti­
nuierlichen Messung en können der Beginn 
der Akti vitätserhöhung und/ oder der Peak 
eines Messwertes automatisch bestimmt 
werden. Diese Anhaltspunkte dienen in der 
Folge dazu, Empfehlungen zum opt imalen 
Besamungszeitraum abzuleiten. 

In eig enen Untersuc hungen an nahe­
zu 4.700 besamten Kü hen in 14 Betrieben 
w urde als optimales Zeitfe nst er der Zeit­
raum von 13 bis 18 Stunden nach dem Ak­
tivitätspeak ermittelt (Abb. 4). Die meisten 
modernen Brunsterkennungssysteme bie­
ten ein e Empfeh lung zum opt imalen Besa­
mungszeitraum an. 

Anwendung zur Brunsterkennung 
auch bei Jungrindern 

An 419 Jungr indern (234 Tiere vo r und 
185 Tiere nach Einsat z des Monitoringsys­
tems HeatPhone, Medria) wu rd e durch uns 
der Effekt der automatischen Brunster­
kennung analys iert. Sowohl das Erstbesa­
mungs- (EBA) al s auch das Erstka lbea lter 
(EKA) konnten du rch das Brun sterken­
nungsprogramm um ein en halben Monat 
gesenkt werden. Das EBA lag mit Anwen­
dung vo n Hea tPhone be i 16,5 Monaten, 
das EKA bei 26,7 Monaten. 

Fazit 

Auf dem Markt sind versch iedene Tech­
niken zur Früherkennung der Brunst bei 
Kühe n und Jungrindern verfügbar, die 
Brunsterkennungsraten von 93 bis 95 % 
erreichen und Empfehlungen zu m opti­
malen Besamungszeitraum anbieten. Ei­
ne Steigerung der Konzeptionsrate vo n 
durchschnittlich etwa 10 %, in einze lnen 
Betrieben bis ca. 15 % ist realistisch . « 

Prof. Dr. Steffen Hoy 

Universität Gießen 
steffen.hoy@agrar. uni-giessen.de 



Ein erhöhter Body Condition Score zum Kalben verstärkt den Abbau von Körpersubstanz und erhöht das Ketoserisiko. 

Einfluss der Fütterung auf 
die Fruchtbarkeit 

Eine erfolgreiche Fütterung ist auf die Bedürfnisse der Hochleistungskuh ausgerichtet und orientiert 
sich an den Möglichkeiten des Standortes. Bei steigendem Niveau der Milchleistung ist insbesondere 
die Energieversorgung zu Beginn der Laktation ein Problem. Folgen sind ein verstärkter Abbau von 
Körperfett aufgrund stark negativer Energiesalden. Diese können sich sehr ungünstig auf das Stoff­
wechselgeschehen der Milchkuh auswirken. Besonders im Fokus stehen hier die Ketose und Probleme 
im Bereich der Fruchtbarkeit. Ansatzpunkte zur Verbesserung der Situation liegen in der Genetik, dem 
betrieblichen Management und der Ausgestaltung von Futter und Fütterung. 

Prof. Dr. Hubert Spiekers, Bayr. Landesanstalt für Landwirtschaft, Grub 

Bei der hochvera nlagten Kuh ist der 
übersteigerte Körperfettabbau zu Be­

ginn der Laktation die größte Herausfor­
derung (Abb. 1). Dies gilt für Holsteinkühe 
aufgrund der höheren Milchleistung und 
der Ausrichtung der Zucht in noch stärke­
rem Maß als für Fleckvieh . Das Energie­
saldo ist bei Holsteins stärker ausgeprägt 
und dauert länger (Abb. 2). In der Folge er­
geben sich mehr Stoffwechselerkrankun­
gen . Dies betrifft insbesondere die Ketose. 
Dies ist zum einen eine Frage des Manage­
ments, aber auch eine Frage der Genetik. 
Die Auswertungen von Becker et al. (2022) 
zeigen, dass bei Deutschen Holsteins auch 
genetisch eine negative Beziehung zwi-

sehen der Höhe des negativen Energiesal­
dos und der Krankheitsinzidenz besteht. 

Im Hinblick auf die Gewährleistung ei­
nes guten Fruchtbarkeitsgesc hehens 
kommt der bedarfsgerechten Energie­
versorgung ebenfalls eine besondere Be­
deutung zu. Hierbei ist bereits die Ener­
gieversorgung in der Trockenstehzeit von 
Belang . Zu gewährleisten sind ein regel­
mäßiger Zyklus, eine ausgeprägte Brunst, 
eine hohe Konzeption und eine gute Ein­
nistung und Überlebensrate der befruch­
teten Eizelle in der Gebärmutter. Unter­
suchungen ze igen, dass insbesondere die 
Überlebensrate der befruchteten Eizelle 

vie lfach sehr niedrig liegt und ursächlich 
für Probleme im Fruchtbarkeitsgesc he­
hen ist. Die Ausgestaltung des Futters 
und die Fütterung sind darauf abzustel­
len , dass das gesamte Fruchtbarkeitsge­
schehen nicht beeinträchtigt wird . Maß­
gebend sind hier die Energie-, Nähr- und 
Wirkstoffversorgung. 

Auf den Body Condition 
Score kommt es an 

Der zentrale Schlüssel liegt in der Steu­
erung der Körperkondition (BCS) über Lak­
tation und Trockenstehze it. Beim Trocken-
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stellen sollte der BCS bei Hol steinkühen 
bei etwa 3,5 und bei Fleckvieh bei 3,75 lie­
gen. In der Trockenstehzeit sollte sich der 
BCS nur wen ig verändern und im laufe der 
Laktation sollte der BCS um nicht mehr als 
0,75 Einheiten schwanken. Das gesamte 
Management und die Ausgestaltung von 
Futter und Fütterung sind darauf abzuste l­
len . Erhöhte BCS zum Ka lben verstärken 
den Abbau von Körpersubstanz und erhö­
hen das Ketoserisiko. Die angestrebte Zwi­
schenkalbezeit ist nach Rasse und betrieb­
lichen Verhältnissen festzulegen. Bei Ho l­
steins empfiehlt sich der Bereich von 390 
bis 450 Tage und bei Fleckvieh von 370 bis 
420 Tage. 

Neben der Energieversorgung ist für ei­
ne gute Fruchtbarkeit die ausreichende 
Versorgung mit Aminosäuren am Darm und 
mit Mineral- und Wirkstoffen zu gewähr­
leisten. Zur weiteren Information zeigt Ta ­
be l le 1 die wichtigsten Fruchtbarkeitsstö­
rungen und mögliche Zusammenhänge zur 
Fütterung, da die Probleme in der Frucht­
barke it eine Reihe von Ursachen haben. 
Es ist daher wichtig , zunächst das konkre­
te Prob lem zu identifizieren. Generell gi lt 
es, Erkrankungen w ie Ac idose, Gebärpa­
rese, Klauenerkrankungen und Nachge­
burtsverhaltung möglichst zu vermeiden, 
da sich diese auch negativ auf die Frucht­
barkeit auswirken. 

Energiesalden ausgleichen 

Für eine effiziente Fütterung, die Ver­
meidung von Ketose und die Gewährleis­
tung einer guten Fruchtbarkeit sind stark 
negative Energiesalden im ersten Dr ittel 
der Laktat ion und stark positi ve Energie­
salden im letzten Drittel der Laktation, 
wie bereits angeführt, zu vermeiden. Kon ­
krete Ansatzpunkte zur Verbesserung der 
Situation auf den Betrieben finden sich in 
der Zucht, dem Herdenmanagement, der 
Futterwirtschaft, der Fütterung und der 
Rationskontrolle. 

Milchrinderzucht: 
Um zu Beginn der Laktation Energie­

versorgung und Energiebedarf in Ein­
klang zu bringe n, ist ein hohes Futter­
aufna hmevermögen erforderlich . In der 
zwe iten Hä lfte der Laktatio n ist zur Ver­
meidung von Luxuskonsum die Kraft­
futtermenge entsprechend zu reduzie­
ren . Aus Sicht der T ierernährung kann 
das Futteraufnahmevermögen daher gar 
nicht hoch genug sein. In der Milchrin­
derzucht so l lte daher gezielt auf ein ho­
hes Futteraufnahmevermögen gezüchtet 
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Abb. 1: Futteraufnahme, Milchleistung und Energiesaldo von Fleckviehkühen 
im Verlauf der Laktation im Verbundprojekt optiKuh 
(Spiekers und Thaller 2019) 
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werden . Die Ansätze aus dem Verbund­
vorhaben optiKuh (Sp iekers et al. 2018) 
sollten dazu genutzt werden . 

Das Futteraufnahmevermögen hat sich 
weniger stark gesteigert als die Mi lchleis­
tung (Ledinek et al. 2022b), was die nega-

Tab_ 1: Die häufigsten und wichtigsten durch die Fütterung beeinflussten 
Fruchtbarkeitsstörungen der Milchkuh 
(A uswert ung der Literatu r, Spiekers et al. 2009) 

Fruchtbarkeitsstörung Mögliche Ursache 

I> Selen- und Vitamin-E-M angel 
Nachgeburtsverhaltung I> Nitratbelastung 

I> Stoffwechselstörungen 

I> Energieüberversorgung 
I> Eiweißüberversorgung, stark positive RNB 
I> Pansenübersäuerung 

Genitalentzündungen I> ß-Carotinmangel 
I> M angan- und Selenmangel 
I> Natriummangel - Kaliumüberschuss 
I> Nitratbelastung 

I> Fasermangel => unzureichende Strukturwirkung der Ration 
I> ß-Carotinmangel 

Stillbrunst , Brunstlosigkeit 
I> Manganmangel 
I> Rohproteinüberschuss, positive RNB 
I> Pansenübersäuerung 
I> fehlerhafte Energieversorgung 

a. verkürzte Zyklen 
- Natriummangel 

unregelmäßige Brunstzyklen 
- Hormonhaltige Futtermittel 
b. unregelmäßig verlängerte Zyklen 
- En ergiemangel 
- ß- Carot inmangel 

I> Energiemangel vor und nach der Kalbung 
I> Abbau von Körperfett vor der Kalbung 

verzögerter Eiblasensprung I> Energieüberversorgung bei Jungrindern 
und Eierstockzysten I> ß-Carotinmangel 

I> hormonhaltige Futtermittel 
I> M anganüberschuss 

I> Energiemangel 
embryonaler Fruchttod I> Mineral- und Vitaminmangel 

I> Eiweißüberschuss, positive RNB 

I> verpilztes Futter 

Aborte 
I> Nitratbelastung 
I> giftige Substanzen 
I> Fut termittel mit Pflanzenöstrogenen 
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Für eine effiziente Fütterung, die Vermeidung von Ketose und eine gute Fruchtbarkeit sind 

stark negative Energiesalden im ersten Drittel der Laktation und stark positive Energiesal -
den im letzten Drittel der Laktation zu vermeiden . Fotos: Aufmko/k 

Abb. 2: Energiesaldo im Verlauf der Laktation bei Deutschen Holsteins (DH) 
und Fleckvieh (FV) (Tiere aus dem Verbundprojekt optiKuh) 
(Ledinek et al. 2022a) 
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Tab. 2: Einfluss des Kraftfutterniveaus auf Futteraufnahme und Milchleistung 
in der Laktation über zwei Jahre Versuchsdauer bei Fleckvieh 
(6 ,5 MJ NEL/ kg TM im Grobfutter) 

Versuchseinrichtung Aulendorf * Triesdorf•• 

Fütterungssystem zweiphasige TMR Mischration + Kraftfutter 

Kraftfutterniveau niedrig hoch niedrig hoch 

Futteraufnahme, kg TM/d 21,0 21,6 18,9' 19,9b 

davon Grobfutter, kg TM/d 17,3' 15,5b 14,9a 13,8b 

davon Kraftfutter, kg TM/d 3,8 6,1 4,0 6,1 

Milch, kg/Kuh /d 26,4 26,5 27,4 28,4 

Eiweißgehalt , % 3,6 3,6 3, 2' 3,4b 

Fettgehalt, % 4,5 4,4 4,2 4,3 

ECM, kg Kuh /d 27,8 27,8 28,3 29,5 

Quellen: • Gerster et al. (2018) und '• Kraus et al. (2018) in Spiekers et al. (2018); Zahlen mit ungleichen Hochbuchstaben 
unterscheiden sich signifikant mit p < 0,05 

tiven Energiesalden zum Teil begründet . 
Zwischen den Rassen hat es eine Verschie­
bung gegeben. Inzwischen ist das Futter­
aufnahmevermögen bei gleichen Bedin­
gungen bezüglich Milchleistung , Lakta­
tionsphase und Lebendmasse bei Deut­
schen Holsteins und Fleckvieh gleich (Gru­

ber et al. 2021). Fleckvieh hat somit im 
Futteraufnahmevermögen aufgeholt. 

Futterwirtschaft: 
Um das Futteraufnahmevermögen der 

Milchkühe auszuschöpfen, ist die Grobfut­
terqualität von maßgeblicher Bedeutung. 
Dies betrifft insbesondere die Verdaulich ­
keit , die Gärqualität und die Eigenschaf­
ten zur Vormagenpassage. Zur Prüfung des 
Effekts wurden gezielt Versuche mit ab­
gestuften Energiegehalten im Grobfutter 
durchgeführt. Bei Anhebung des Energie­

gehaltes im Grobfutter von 6,1 auf 6,5 MJ 
NEL je kg TM konnten die Grobfutterauf­

nahme und die Milchleistung signifikant 
gesteigert werden (Becker et al. 2019). Bei 
Klee- und Luzernesilagen ist der NEL-Ge­

halt vielfach niedriger als bei Grassilagen. 
Aufgrund der schnelleren Pansenpassage 
sind aber ähnlich hohe Futteraufnahmen 
möglich (Perbandt 2021). 

Wichtige Ansatzpunkte sind die Minde­

rung der Verluste vom Feld bis zum Trog 
über gezieltes Silagemanagement und die 
gleichzeitig bessere Qualität bei Energie, 
Protein und Gärergebnissen (Spiekers und 
Ettle 2020). Die Empfehlungen für die Pra­

x is sind aus DLG (2011) ersichtlich. 

Fütterung: 
In der Fütterung kommt zunächst dem 

Start in die Laktation die größte Bedeu­

tung zu . Wichtige Punkte sind der passen­
de BCS zum Trockenstellen , die zweipha­
sige Fütterung der Trockensteher mit der 
gezielten Vorbereitungsfütterung zwei 
Wochen vor der Kalbung und eine konse­

quente Anfütterung nach der Kalbung. Als 
Fütterungssystem für die melkenden Kü­
he haben sich die mindestens zweiphasi­

ge TMR-Fütterung und die Fütterung einer 
aufgewerteten Mischration plus tierindivi­

dueller Gabe von Kraftfutter bewährt. Aus 
der Tabelle 2 sind die Ergebnisse von zwei 
Versuchen an Fleckviehkühen mit zwei­
phasiger TMR bzw. Mischration plus tierin­
dividueller Kraftfuttergabe über zwei Ver­

suchsjahre ersichtlich. 

Es zeigt sich, dass bei gutem Grobfut­
ter mit 6,5 MJ NEL je kg TM in beiden 
Systemen hohe Futteraufnahmen mög­
lich sind. Bei steigender Kraftfuttermen­
ge geht die Aufnahme an Grobfutter zu-
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rück und die Milchleistung steigt etwas. 
Dies betri f ft insbesondere den Versuch in 
Triesdorf. 

An Deutschen Holstein s w urde von 
Schmitz et al. (201 8) der Einflu ss von 
Grobfutterqualität und Kraft futtermen ­
ge auf Futteraufnahme, Milchleistung 
und Gesundheit bis zur 16. Laktationswo­
che gep rüft. Negative Effekte auf das Ge­
sundheitsgescheh en in Richtung Ketose 
zeigten sich bei geringerem NEL-Gehalt 
im Grobfutter und verminderter Gabe von 
Kraftfutter. 

Futter- und Rationskontrolle: 
Zur erfolgreichen Milchkuhfütterung 

gehört die Futter- und Rationskontrolle 
(Spiekers et al. 2009). Ein wichtiger Punkt 
ist die Kontrolle der Futteraufnahme für 
die verschiedenen Leistungs- bzw. Fütte­
rungsgruppen. Auf Basis dieser Daten und 
der erfassten Milchleistung kann dann 
auch die Futtereffizienz kalkuliert werden. 
Zur besseren Beurteilung der Fütterung 
empfiehlt sich die Energieeffizienz als 
Maßstab nach Möglichkeit ausgedrückt in 
MJ Energie in Milch je MJ NEL. 

Eine weitere wichtige Informationsquel­
le ist die Milch . Au s den Milchkontroller­
gebnissen können auf Fütte rung und Ge­
sundheit Rückschlüsse gezogen werden . 
Hierzu sind neue Ableitungen erfolgt, die 
im DLG-Merkblatt 451 zur Fütterungs­
und Gesundheitskontrolle auf Basis der 
Milchinhaltsstoffe dargestellt sind (DLG 
2020). Basis sind umfangreiche Ausw er­
tungen von Glatz-Hoppe et al. (2020) . Zur 
Beurteilung des Vorliegens einer Ketose 
wird ein Fett-Eiweiß-Quotient von > 1,4 
für Holstein und Fleckvieh als „Grenzwert" 
empfohlen . Bei der Ketoseerkennung er­
geben sich neue Möglichkeiten aus der 
Nutzung des Mittleren Infrarots (MIR) (Da­
le et al. 2020). Es gilt die Devise, mehr aus 
der Milch zu lesen . Für weitere Informati­
onen sei auf www.optiKuh .de verwiesen. 

Ausblick und Fazit 

In der Milcherzeugung sind neben der 
Milchleistung und der Futtereffizienz auch 
die Gewährleistung von Gesundheit und 
Fruchtbarkeit vorrangig zu beachten. Von 
zentraler Bedeutung ist in diesem Zusam-

menhang die Energieversorgung. Das Ziel 
ist eine Minderung der negativen Energie­
salden zu Beginn der Laktation . Von ent­
scheidender Bedeutung ist hier die Futter­
aufnahme. Diese kann über die Zucht, das 
Herdenmanagement sowie die Ausgestal­
tung von Futter und Fütterung verbessert 
werden. Für den Erfolg ist ein gezieltes 
Futter- und Fütterungscontrolling unver­
zichtbar. Zu empfehlen ist das Nachhalten 
der Trockenmasseaufnahme und die kon­
sequente Nutzung der Interpretations ­
möglichkeiten aus den Milchkontrolldaten 
nach DLG (2020). Für die Zukunft eröffnet 
die Nutzung der Milchspektren im mittle­
ren Infrarot (MIR) neue Möglichkeiten. « 

Die Literatur liegt der Redaktion vor. 

Prof. Dr. Hubert Spiekers 

Bayr. Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL) 
Institut für Tierernährung und Futterwirt­
schaft , Grub 
hu bert.spiekers@lfl . bayern .de 

Performa at UND AUS GUTER HOFFNUNG WIRD GEWISSHEIT 
feeding_ science 

Wussten Sie, dass an allen lebens­
wichtigen Prozessen Transport­
kanäle beteiligt sind? Genau da setzt 
die Technologie von PerformaNat an. 

PerformaNat wurde 2015 als Unternehmen aus der Freien 
Universität Berlin ausgegründet. Alle bisher entwickelten 
Produkte basieren auf der von den Gründerinnen selbst 
entwickelten und patentierten Technologie. Durch den 
Einsatz von ausgewählten phytogenen Wirkstoffen (PN-T} 
wird der Nährstofftransport durch die Transportkanäle bei 
Kühen gezie lt unterstützt. 

Nach aufwendigen Laboruntersuchungen und 
umfang reichen Fütterungsstudien sind bisher drei 
Konzepte zur Unterstüt zung von Milchkühen rund um die 
Ka lbung entstanden. 

Da Fruchtbar eitsprobleme in Deutschland der häufigste 
Grund dafür sind, dass Kühe die Herde vorzeitig verlassen, 
wurde der PerformaNat ReproBolus entwickelt. 

Fruchtbarkeitsstörungen 20,5% 

A ~esundheit 12,8% 

~ l<l auenerkrankungen 11,5% 

Abgangsursachen in Deutschland "" ..... """"'"" """' """ saw,o1n, v .. 2020 

erformaNat GmbH, Hohentwie lsteig 6, 14613 Berlin 
ww.performanat.de 

PERFORMANAT BOLUS 
Die optimale Vorbereitung auf Östrus und Reproduktion: 

Mit einer langfristigen Versorgung an ß-Carotin, Vitamin A. 
Spurenelementen und dem phytogenen Wi rkstoff PN-T 

unterstützen Sie: 

III die Follikelreifung 

III die Brunstanzeichen 

III die Einnistung des Embryos 



Die Fruchtbarkeit ist von vielen äußeren Faktoren stark beeinflusst. 

Die Zucht auf bessere 
Fruchtbarkeit lohnt sich 

Foto: Rolfes 

In vielen Milchviehbetrieben ist die Fruchtbarkeit der Rinder und Kühe eine der größten Baustellen 
im Herdenmanagement. Die Gründe dafür können unterschiedlicher Natur sein: eine unzureichende 
Brunstbeobachtung, schwere Kalbungen, Erkrankungen wie z.B. Lahmheit oder Stoffwechselstö­
rungen, ein zu hoher oder nach der Kalbung zu schnell abfallender Body Condition Score (BCS) oder 
ß-Karotin-, Kupfer- oder Lichtmangel, um nur einige Beispiele zu nennen. Ein wichtiger Baustein zur 
langfristigen Verbesserung der Fruchtbarkeit in der Herde ist unabhängig von Umweltfaktoren die 
Zucht auf eine bessere Fruchtbarkeit. Als Zuchtwerte stehen hier in erster Linie der RZR und der RZ­
Repro zur Verfügung. 

Anke Ro/fes, Bundesverband Rind und Schwein e. V., Bonn 

DerRZR 

De r RZR beschreibt die Töchterfrucht­
barkeit und ist ein aus mehreren Merk­
malen für Rinder und Kühe zusammen­
gesetzter Zuchtwert. Zum einen wi rd mit 
10 % die Rastzeit der Kühe berücksichtigt, 

die die Zeitspanne von der Ka lbung bis 
zur ersten Belegung betrachtet. Da diese 
zum Teil auch managementbedingt sein 
kann (freiwillige Rastzeit), entfällt darauf 
nur ein kleiner Anteil. Die Konzeption, al­
so das Vermögen eines Tieres, tragend zu 
werden, ist mit 90 % ein deutlich größe-

rer Block, der in vier Teile unterteilt wird: 
7,5 % Non-Return-56 (NR56, Anteil der 
Tiere, die nach der Erstbesamung inner­
halb von 56 Tagen nicht noch einmal be­
samt wurden) der Rinder, 37,5 % NR56 der 
Kü he, 7,5 % Verzögerungszeit (Dauer von 
der Erstbesamung bis zur erfolgreichen 
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Besamung) der Rinder und 37,5 % Verzö­
gerungszeit der Kü he. 

Wie zu Beginn beschrieben , ist die 
Fruchtbarkeit von vielen äußeren Faktoren 
stark beeinflusst. Das spiegelt sich auch in 
den Erblichkeiten der einzelnen Teilmerk­
male wider. Diese sind mit 0,01 bis 0,04 
sehr klein, das heißt, mehr als 95 % der 
Unterschiede zwischen Tieren gehen auf 
äußere Einflüsse zurück. Aus den Genotyp­
Phänotyp-Verg leichen, also dem Vergleich 
zwischen dem genetischen Potenzial und 
der Merkmalsausprägung, für Herdentypi­
sierungsbetriebe wird aber deutlich, dass 
trotz niedriger Erblichkeiten im RZR große 
Untersch iede zwischen den Tie ren inner­
halb einer Herde bestehen (Abb. 1). Darge­
ste llt ist beispie lhaft ein Betrieb, dessen 
erstlaktierende Kühe im unteren Viertel 
einen mittleren RZR von 92 haben, wäh­
rend die höchsten 25 % einen mittleren 
RZR von 112 aufweisen. In der Zwischen­
kalbezeit liegen zwischen diesen beiden 
Gruppen 30 Tage. 

Ähnlich ste llt sich dies auch in Abbil­
dung 2 dar. Im Mittel entspricht der RZR 
der 25 % sch lechtesten und besten Erst­
laktierenden jeweils denen der ersten Ab­
bildung. Der Besamungsindex unterschei­
det sich auch hier deutlich und liegt beim 
unteren Vierte l be i 2,7 und beim oberen 
Vierte l bei 1,8. Im Mittel l iegt der Besa ­
mungsindex der Erst laktierenden in die­
sem Betrieb bei 2,1. Somit finden sich un­
ter gleichen Managementbedingungen 
durchaus große Untersch iede zwischen 
Kühen mit hohen und niedrigen Zuchtwer­
ten in diesem Merkmal. 

Der RZRepro 

Seit 2019 gibt es zusätzlich zum RZR 
den RZRepro. Er drückt aus, wie resistent 
die Tiere gegen Reproduktionsstörun­
gen sind. Wä hrend der RZR aus den Besa­
mungsmeldungen und Kalbeinformatio­
nen zusammengesetzt wird, berücksichtigt 
der RZRepro dre i der wichtigsten Frucht­
barkeitsstörungen: Die Zyklusstörungen 
(u . a. Zysten) nehmen dabei mit 50 % den 
größten Anteil im RZRepro ein. Auf En ­
dometritis (Gebärmutterentzündung) und 
Nachgeburtsverhalten entfal len je 25 % 
Gewichtung . 

Die Informationen für den RZRepro 
stammen aus versch iedenen Gesundheits­
projekten. Das Bekannteste und umfang­
reichste Gesundheitsprojekt ist KuhVis ion , 
an dem über 700 Betriebe aus Deutsch­
land, Österre ich und Luxemburg teilneh-
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Definitionen 

Rastzeit: die Zeitspanne von der 
Kalbung bis zur ersten Belegung 

• Konzeption: das Vermögen eines 
Tieres, tragend zu werden 

• Non-Return-56 (NR56): Anteil der 
Tiere, die nach der Erstbesamung 
innerhalb von 56 Tagen nicht 
noch ei nma l besamt wurden 

• Verzögerungszeit: Dauer von 
der Erstbesamung bis zur 
erfolgreichen Besamung 

men . Um die Sicherheit des Zuchtwertes 
noch weiter zu erhöhen, werden zusätzlich 
die Meldungen der Abgangsursachen mit 
einbezogen. 

Der RZRepro hat eine Erblichkeit von 
7 %. Diese Erblichkeit ist für ein Gesund-

he itsmerkmal in einem vergleichsweise 
hohen Bereich, da auch die Gesundheit 
durch viele äußere und damit nicht erb­
liche Faktoren bee influsst wird. Exemp ­
larisch zeigt Abbildung 3 den Anteil an 
Nachgeburtsverhalten bei Ers tlaktieren­
den in einem Betrieb. Das untere Viertel 
der Kühe hat im Mittel einen RZRepro von 
95. Fast 11 % dieser Tiere hatten nach der 
Ka lbung Nachgeburtsverhalten. Die besse­
ren 75 % liegen mit Zuchtwerten zwischen 
99 und 105 bei nur 3,6 % Nachgeburtsver­
halten . 

Da Rinder generel l eine bessere Frucht­
barkeit als Kühe haben, wird häufig erst 
nach der ersten Ka lbung deutl ich, ob eine 
Kuh zu Fruchtbarkeitsproblemen neigt und 
mehrere Besamungen zum Tragendwerden 
benötigt werden . Um jedoch früher selek­
tieren oder gezie lt Bullen mit guter Töch­
terfruchtbarkeit auf Problemtiere an paaren 
zu können, kann eine Typisierung der Käl­
ber nach der Geburt gute Hinweise geben . 

Abb. 1: Vergleich Genotyp und Phänotyp für RZR mit Zwischenkalbezeit 
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Abb. 2: Vergleich Genotyp und Phänotyp für RZR mit Besamungsindex 
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Abb. 3: Vergleich Genotyp und Phänotyp für RZRepro 
mit Nachgeburtsverhalten 
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Abb. 4: Entwicklung der durchschnittlichen Zuchtwerte je Geburtsjahrgang 
für die Rasse Holstein (SBT) 
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Die Sicherheit der genom ischen Zucht­
werte liegt im Mittel für RZR bei immerhin 
54 % und damit gut dreima l so hoch wie 
die reine Pedigreeinformation (Information 
abgeleitet aus den Vorfahren). 

Auf der in Deutschland verwe ndeten Re­
lativskala bildet ein Zuchtwert von 100 die 
mittlere Töchterfruchtbarkeit aller vier bis 
sechs Jahre alten Kühe ab. Soll die Frucht­
barkeit in einer Herde verbessert werden, 

sollten also Bullen mit Werten deutlich 
über 100, besser über 112 im RZR einge­
setzt werden. Gleiches gilt für den RZRepro. 

Seit dem Start des Projektes KuhVision 
konnten der RZR und der RZRepro in den 
Projektbetrieben um 6 bis 7 Zuchtwert­
punkte gesteigert werden (Abb. 4). Davor 
war der Anstieg trotz genomischer Selek­
tion auf der Vaterse ite nur schwach ausge­
prägt. 

Jetzt kostenlosen Newsletter abonnieren. 
Tierärztinnen informieren stets aktuel l über Rinder­
krankheiten , Fütterungstrends und Prophylaxemaß­
nahmen. Arbeitsanleitungen erleichtern den Alltag. 
Verpassen Sie ke ine Ausgabe mehr und melden Sie 
sich heute noch an unter www.milchpraxis.com. 

~ ilch 
. 

rax1s.com 
FACHPORTAL MILCHKUH 

Auf genetische Merkmale achten 

Bei der Holste inrasse sind sechs Haplo­
typen (HH1-HH6) beka nnt, die die Frucht­
barkeit beeinflussen können. Es hat sich in 
Untersuchungen gezeigt, dass einige Hap­
lotypenva rianten nicht reinerbig , sondern 
nur in Kombination mit der anderen Vari ­
ante (mischerbig) vorkommen . Di es weist 
auf einen embryona len Frühtod oder eine 
frühe Kä lbersterblich ke it bei reinerbigen 
Trägern dieser Varianten hin. An Merkmals­
träger so llten also nur freie Bullen ange­
paart werden. Die meisten der heute ver­
fügbaren Bullen sind nicht Träger der Hap ­
lotypen HH1-HH6. 

Andere Zuchtwerte als 
Hilfsinstrumente 

Sowohl Studien als auch Erfa hrungswer­
te in den Betrieben zeigen , dass sich bei­
spie lsweise Kalbeprobleme negativ auf die 
Fruchtbarkeit auswirken bzw. zu ve rmeh r­
ten Reproduktionsstörungen führen . Mit 
den Zuchtwerten RZKm (Kalbeeigenschaf­
ten der Mutter) und RZKd (Kalbeeigen ­
schaften des Kalbes) kann mittels Zucht 
auf leichtere Kalbungen hingewirkt wer­
den. Dies beugt in der Folge auch Frucht­
barkeitsproblemen nach der Kalbung vor. 

Sind im eigenen Betrieb weitere züch­
terisch bearbeitbare Merkmale mit einer 
schlechteren Fruchtbarkeit assoziiert (z. B. 
Lahmheiten), sollten auch hier gezielt Bul­
len mit guten Zuchtwerten in dem Merk­
mal eingesetzt werden. 

Fazit 

Obwohl die Fruchtbarkeit in der Herde 
stark durch verschiedene Umwe lteinflüsse 
geprägt ist, lässt sich auf lange Sicht mit 
modernen züchterischen Methoden eine 
Verbesserung erzielen. Die Ergebnisse aus 
den Herdentypisierungsbetrieben zeigen, 
dass die Unterschiede zwischen Kühen mit 
niedrigen und mit hohen Zuchtwerten in 
den Reprodu ktionsmerkmalen unter glei­
chen Managementbedingungen trotz nied­
riger Erblichkeiten deutlich ausfallen. « 

Anke Rolfes 
Bundesverband Rind und Schwein e. V., 

Bonn 
a.rolfes@rind-schwe in .de 
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M oderne Technologien zur 
Verbesserung der Fruchtbarkeit 

Um die Fruchtbarkeit von Kühen zu verbessern, gibt es verschiedene Technologien und Verfahren. 
Der Artikel erläutert die richtige Vorgehensweise bei Ovulationssynchronisation. 

Dr. Stefan Borchardt, Tierklinik für Fortpflanzung, FU Berlin 

Die Fruchtbarkeitsleistu ng eines Betrie­
bes hat einen entscheidenden Einfluss 

auf die Profitab ilität. Die 21-Tage-Pregnan­
cy-Rate (21 d PR ; relati ver Anteil an zuge­
lassenen Kühen, die in einem 21-Tage-Zy­
klus tragend werden) ist aktuell die aussa­
gekräftigste Kennza hl, um die Fruchtbar­
keitsleistung eines Betriebe s zu bewe r­
ten. Eine Steigerung der 21 d PR führ t zu 
Mehrerlösen durch eine effizientere Milch­
produktion (d. h. höherer lncome over feed 
cost) , ei ne geringere Remontierungsrate 
und wenige r Kosten für die Reproduktion 
(z.B. Sperm a und Arbeitse rledig ung). Eine 
Steigerung der 21 d PR folgt den Gesetzen 
des abnehmenden Ertrags . Zum Bei spiel 
ist eine Steigerung der 21 d PR vo n 16 % 
auf 18 % profitabler als von 28 % auf 30 % 
(Tabelle). 

Die 21 d PR setzt sich zusammen aus der 
Brunstnutzungsrate (relativer Ante il an zu­
ge lassenen Kü hen , die in einem 21-Tage­
Zyk lus besamt we rd en) und der Konzep­
tionsrate (t rächtige Kühe/besamte Kühe). 
Beide Faktoren können durch das Frucht­
barkeitsmanagement beeinflusst werden. 
Hierbei spielen zwe i Fra gen eine wesent­
liche Rolle: 
1) Wie schnell werd en die Kühe nach Ab­

lauf der freiwi l l igen Wartezeit besamt? 
2) Wie schnell we rd en nicht tragende Kü­

he nach einer Besam ung ident ifi ziert 
und w iede r besamt? 

Dabei stehen dem Landw irt verschie­
dene Technologien und Mögl ichkeiten zur 
Verfügung. Im Folgenden geht es um neue 
Erkenntnisse über Protoko lle zur Ovulati­
onssynchronisation. 

Protokolle zur Ovulations­
synchronisation 

Vo r mehr al s 20 Jahren wu rde an der 
Univers ität in Wisco nsin , USA , das erste 
systemat ische Protokoll zur Ovu lat ions­
synchronisation entwickelt und der Na-
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Für das Fruchtbarkeitsmanagement stehen dem Landwirt verschiedenen Technologien zur 

Verfügung. Fotos: Landpixe l 

me „Ovsynch" geprägt (Abb. 1). Diese Pro­
gra mm e wurden ursprünglich entwickelt, 
um die Brunstnutzungsrate zu steig ern . 
Das ursprüngliche Protoko ll umfasste ei­
ne Ve rabreichung vo n Gonadotropin Re­
leas ing Hormone (GnRH) zu einem zufäl­
ligen Ze itpunkt des Zyklus, die Ga be vo n 

Prostaglandin F2a (PGF) sieben Tage spä ­
ter sowie eine erneute Gabe von GnRH 48 
Stunden nach der Gabe von Prostag landin 
F2a. Ein e te rmini erte Besamung erfolgte 
16 bi s 20 Stunden nach der zweiten Verab­
reichung von GnRH. 

Tabelle: Zu erwartender Profit durch eine Steigerung 
der 21-Tage-Pregnancy-Rate 

Milchpreis, €/kg 

0,27 0,30 0,34 0,38 0,42 

10 Referenz 

12 58,7 69,1 79,5 89,9 100,3 

14 43.4 51,2 59,0 66,8 74,6 

16 31,0 36 ,7 42,4 48,1 53,8 

18 23,6 28, 0 32 ,5 36,9 41,3 
0:: 
c.. 20 15,3 18,3 21,3 24,2 27,2 
"O ... 22 10,3 
"' 

12,5 14,6 16,7 18,8 

24 6,2 7,5 8,9 10,3 11,7 

26 5,1 6,3 7,4 8,5 9,6 

28 3,4 4,2 4,9 5,7 6,4 

30 2,2 2,7 3,2 3,8 4,3 

32 1,4 1,8 2,1 2,5 2,8 
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Abb. 1: Schematischer Ablauf des Ovsynch-Protokolls 

Mon Di Mi Do Fr Sa So 

GnRH KB 

7d 48 h 

• • • • GnRH PGF GnRH KB 

Abb. 2: Evolution der Protokolle zur Ovulationssynchronisation 

• • • • 1995 2001 2006 2008 
Ovsynch Presynch G6G Double-Ovsynch 

Pursley & Wiltbank Moreiraet al. Bello et al. Souza et al. 

PGF20 PGF20 
14 Tage • • 11-14 Tage 

PGF20 GnRH 
2 Tage • • 6 Tage • • 

GnRH PGF20 GnRH 
GnRH PGF20 

7 Tage 3 Tage • • • 7 Tage 

Abb. 3: Schematische Darstellung des Presynch-Ovsynch 

• 
PGF 
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In der Zwischenzeit sind zahlreiche Va­
rianten un d Ergänzungen zu diesem ur­
sprünglichen Protokoll entwickelt worden , 
um zum einen die zunächst unbefriedigen­
den Besamungsergebnisse durch eine Vor­
synchronisation zu steigern und zum ande­
ren eine erneute Wiederbesamung schnel­
ler durchführen zu können . Mittlerweile 
sind Protokolle zur Ovulationssynchroni­
sation und terminorientierten Besamung 
insbesondere in den USA weit verbreitet, 
um die Fruchtbarkeitsleistung einer Milch­
viehherde zu verbessern. Unter Berück­
sichtigung der physiologischen Grundla­
gen bei der Follikelentwicklung ist es ge­
lungen, die Fruchtbarkeitsergebnisse nach 
terminorientierter Besamung deutlich zu 
verbessern. 

Der Konzeptionserfolg in einem Ov­
synch-Protoko ll kann maximiert werden, 
wenn : 
1) Es nach der ersten GnRH-Gabe zu einer 

Ovulation kommt bzw. ein Gelbkörper 
zu diesem Zeitpunkt vorhanden ist. 

2) Es nach der Prostaglandingabe zu einer 
vo llständigen Auflösung des Gelbkör­
pers kommt. 

3) Der Follikel nach der zweiten GnRH-Ga­
be ovuliert. 

Das Verständnis dieser Grundlagen hat 
zu Modifikationen in dem ursprünglichen 
Protokoll geführt (Abb. 2) . Die erste An­
passung war der Zeitpunkt der Besamung 
bzw. der Abstand zwischen der Prosta ­
glandingabe und der zweiten GnRH-Ga­
be. idealerweise so llte zwischen der zwei­
ten GnRH-Gabe und der Besamung ein Ab­
stand von 12 bis 16 Stunden liegen. In der 
Pra xis bedeutet das, dass die GnRH-Gabe 
am Nachmittag/ Abend und die Besamung 
am nächsten Morgen erfolgen sollte . 

Protokolle zur ersten Besamung 

Der Beginn des Ovsynch-Protokolls ist 
idealerweise am Zyklustag 6. Hier ist ein 
funktioneller Gelbkörper vorhanden und 
ein dominanter Follikel, welcher nach der 
ersten GnRH-Gabe ovuliert . Beides sorgt 
dafür, dass der Follikel, der später besamt 
wird , in einer Umgebung mit einer hohen 
Progesteronkonzentration heranreift. Das 
ist von enormer Bedeutung für die Quali­
tät der späteren Eizelle. Die erste Anpas­
sung war eine vorgeschaltete zweimali­
ge Prostaglandingabe im Abstand von 14 
Tagen, das sogenannte Presynch-Ovsynch 
(Abb. 3). 

In diesem Verfahren gibt es zwei Mög­
lichkeiten : Der Landwirt kann Tiere, die 
nach der zweiten Prostaglandingabe in 
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Problematisch sind Kühe, die zum Zeit­
punkt der Trächtigkeitsuntersuchung 
keinen Gelbkörper aufweisen. Foto: Resch 

Brunst kom men, besamen (sog . ,, Cher­
ry Picking") oder die Tiere we rden unab­
hängig von einer Brunst am Ende termin ­
orientiert besamt. Die erste Variante hat 
den Vorteil, dass mehr Tiere in Brunst und 
weniger terminorientiert besamt werden. 
Die letzte Variante führt in der Regel zu 
einem größeren Konzeptionserfolg (ca. 
40 bis 45 %). Der Nachteil am Presynch­
Ovsynch ist, dass Tiere, die azyklisch sind, 
nicht auf die Vorsynchronisation reagie­
ren und in der Regel auch eine schlechte 
Fruchtbarkeit in diesem Protokoll aufwei­
sen. Je nach Betrieb kann das eine von vier 
Kühen sein. 

Aufgrund dessen war die nächste Ent­
wicklung das sogenannte G6G (Abb. 5) und 
das Double-Ovsynch -Protokoll (Abb. 4) . 
Hier werden die Tiere entweder mit Pros­
taglandin und GnRH (G6G) oder mit einem 
Ovsynch-Protokoll vorsynchronisiert. Dies 
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Abb. 4: Schematische Darstellung zum Ablauf des Double-Ovsynch 

Mon Di Mi Do 

GnRH 

GnRH 

PGF GnRH KB 

• • • 
GnRH 

7d 
PGF 

3 
d GnRH 

Double 

führt auch bei azyklischen Tieren zu einer 
idealen Vorbereitung auf das finale Ov­
synch. Mit diesen Verfa hren können Kon­
zeptionserfolge von 45 bis 50 % erreicht 
werden. 

Protokolle für Wieder­
holungsbesamungen 

Die oben genannten Protokolle 
(Presynch-Ovsynch , G6G , Double-O v­
synch) zur Steigerung des Konzeptions­
erfolgs bei der ersten Besamung können 
bei den Wiederholungsbesamungen nicht 
eingesetzt werden, weil es zu einer ext­
remen Verlängerung der Zwischenbesa­
mungszeit kommen würde. Daher wurden 
zur Resynchronisation andere Modifikati­
onen entwickelt. Eine der ersten Strate­
gien zur Optimierung des Besamungser-

7d 

Fr 

GnRH 

PGF 

• 
GnRH 

Sa So 

• • • 
PGF GnRH KB 

Ovsynch 

folgs be i den Wiederholungsbesamungen 
wa r die Identifikation des geeigneten In­
terva lls zwischen der letzten Besamung 
und dem Beginn des Protokolls (d . h. erste 
GnRH-Gabe). Unter Annahme einer Zyklus­
länge von 21 bis 23 Tagen entspricht dies 
einem Interva ll vo n 32 Tagen. Zu diesem 
Zeitpunkt befindet sich die Kuh ungefähr 
an Tag 6-14 des Zyklus und hat dement­
sprechend einen dominanten Follikel und 
einen funktionellen Gelbkörper. Proble­
matisch sind Kühe, die zum Zeitpunkt der 
Trächtigkeitsuntersuchung keinen Gelb­
körper aufweisen. In der Regel sind das 
ca. 20 % der Tiere. Diese Tiere profitieren 
von einer zusätzlichen intravaginalen Pro­
gesteron-Gabe. Dementsprechend können 
durch die transrektale Ultraschalluntersu­
chung Tiere mit und ohne einen Gelbkör­
per unterschieden werden und sollten ent­
sprechend behandelt werden (Abb. 6). Un-
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Abb. 5: Schematische Darstellung zum Ablauf des G6G 
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Abb. 6: Schematische Darstellung der Resynchronisation 
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Abb. 7: Schematische Darstellung zum Ovsynch-Protokoll mit einer 
zweimaligen Prostaglandingabe 

Mon Di Mi Do Fr Sa So 

GnRH KB 

7d 24 h 32 h 

• • • •• 
GnRH PGF PGF GnRH KB 

abhängig von der Trächtigkeit kann man 
allen Tieren eine Woche vor der Trächtig­
keitsuntersuchung GnRH geben, um den 
Anteil an Tieren mit Gelbkörper zur TU zu 
erhöhen bzw. das Wachstum einer Follikel­
welle zu initiieren. 

Zweimalige Prostaglandingabe 
im Ovsynch 

Bei etwa 25 % der Tiere kommt es zu ei­
ner unvollständigen Auflösung des Gelb­
körpers nach einer einmaligen Prostaglan­
dingabe an Tag 7 des Ovsynch-Protokolls. 
Diese Tiere haben eine drastisch schlech­
tere Fruchtbarkeit (10 % vs. 40 %) im Ver­
gleich zu Tieren, bei denen es zu einer 
vollständigen Auflösung des Gelbkörpers 
kommt. Aufgrund dessen ist eine weitere 
Modifikation des ursprünglichen Ovsynch­
Protokolls die zweimalige Prostaglandin­
gabe an Tag 7 und 8 (Abb. 7) . Dadurch kann 
der Konzeptionserfolg um ungefähr 6 % 
gesteigert werden. 

Modifikationen des ursprünglichen Ov­
synch-Protokolls haben zu einer deutli­
chen Steigerung des Konzeptionserfolgs 
geführt. Es können vergleichbare oder so­
gar höhere Konzeptionsraten erzielt wer­
den als bei Tieren, die nach einer spon­
tanen Brunst besamt werden. Allerdings 
setzen diese komplexeren Verfahren ein 
hohes Maß an Compliance (,,Protokoll­
treue") voraus . Tierarzt bzw. Landwirt 
müssen sicherstellen, dass jede Kuh das 
richtige Medikament zum richtigen Zeit­
punkt in der richtigen Dosierung erhält . 
Dies kann durch das Verwenden einer Se­
lektion, automatisch generierten Tierlis­
ten, das Verabreichen der Medikamente 
im Fressgitter und die Nutzung von RFJD­
Technologie zur Tieridentifikation erleich­
te rt werden. « 

Dr. Stefan Borchardt 
FU Berlin 
Tierklinik für Fortpflanzung 
stefan . borchardt@fu-be rl in.de 
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